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Ueberſicht:Patente.Polytechuiſches,Ueber Métall- Legirungen.(Schluß.),—" Noch Etwas

“

über Lichtmalerkunſt
und

-

ſenſitives

-

Papier. — Mittel

-

verfälſchteChocolade-zu erkennen.— Zeichnender Wäſche.dux< Einbrennen — Erforderz
niſſeguterFlintenläufe.Architectoniſches.

WY atente.

Dem FactorJohann MathiasLangenmayren. zu
Plaun in Thüringen,“iſtunter dem 26. März 1839 ein

Patent
/

auf.eine Maſchiuezum Abrippenund:Einſammeln der

Saamenkapſelnvou uoch auf dem

-

Felde ſtehenden
Flachsſtengeln,in der dur< Zeichnungund: Beſchrei:
bung nachgewieſenenZuſammenſeßzung

auf.5 Jahre,von jenem Tage an gerechnet,
für“denUmfang der Monarchie ertheiltworden.

“

Dem Tuch - AppreteurJ. Wirth zu Guben iſtunterm

gültig,und

# 31. März 1839 ein Patent-

aufeinen Cylinder-Rahmenzum- Tro>nen -des Tuchs
in der dur<hModell und Beſchreibungnachgewieſenen

Z Zuſammenſeßung,
;

; és
“

“für den Zeitraumvon ſe<s Jahren,von, jenemTermin
“an gerechnet,und für den Umfangder Monarchieertheilt
worden. : 5

Den TuhfabrikantenBauke undSchlöſſerbierſelbſtiſt
unterm 4.-April1839 ein Patent 9

auf einedur< Zeichnungund Beſchreibungnachgewie:
ſeneund in dieſerZuſammenſeßungfür neu und ei-

genthümliherachtetemechaniſcheEinrichtungan den

Feinſpindel-BänkenfürWollengarnzum Meſſenund
Zählen des aufgeſpulten-Garns,fernerzum gleihför:
migenAufſchlagen,deſſelben, |

__

für den Zeitraum„von. 5

-

Jahren,von

-

jenemTermin
“an «gerechnet,und für den Umfangder Monarchieertheilt
wvorden.

Kettenbrücken.Merkantiliſches.Handlungshäuſerin St. Petersburg—
LüneburgerMeſſe.— Berlin-StettinerEiſenbahn.— Korngeſeß11 Í

Färber und Kattundrucker. Neue Küpenführung.— VortheilhäfteJndigbenußung2c. 2c.

England.— Bierbrauerei. Malzbereitung.— Für

|

Polytechniſches.
Ueber Metall-Legirungen. — (Shluß.)

Die  Kupferſalzewerden von. den Legirungenaus Kup-
ferund Zink nichtzerſegt,ſo langedieſelbenkeinengrö:
ßerenZinkgehalthaben,als derjenigeiſt,welcher

-

dem glei:
<en M. G. beiderMetalle entſpricht.

1

unbedeutendgrößerenZinkgehalttrittſogleihdieReduction
der Kupferſalzeein, und dieſehörtniht etwa auf, wenn

die’LegirungeinigeZeit lang wirkſamgeweſen"iſt,ſondern
ſieſchreitetſolangefort,bisdieLegirungvollſtändigzerlegtiſt.
Wäre das MetallgemiſchbeidieſemProceßnur durchden über-
ſhüſſigeuGehalt an Zink wirkſam,ſo würde ein Zeit:
punkteintretenmüſſen,wo dieLegirungzu dem Verhältniß,
von’ gleihenM. G. Zinkund Kupfergelangtiſt, alſozu einem

Verhältniß,beiwelchem,wenn es uxrſprünglihvorhandeniſt,
eine Einwirkungauf dieKupferſalzegar niht mehr ſtatt-
findet.Dieß Verhaltender Kupfer:und Zink- Legirungen
gab Veranlaſſungzu der Unterſuchung,ob ‘Legirungenaus

anderen“Metallen vielleichtein ähnlihesGeſeß befolgen
möchten. “Es fand ſi<,daß Legirungenvon Kupfer und

Silber die Auflöſungenvon ſalpeterſauremSilberoxydni
zerſeßen,wenn der Silbergehaltder Legirungetwa 78 Proc.
oder darüberbeträgt.Das Kupfer,welchesbekanntlichdas

ſalpeterſaureSilberoxyd“mit derſelbenHeftigkeitzerſeßt,
mit welcherdas“Kupfervitrioldur<h“Zinkzerlegtwird,ver-
hältſichganz unthätigin den Legirungenmit Silber,ſolange
es nichtin einem größerenVerhältniß‘alsin dem“ von 22
Proc.in der Metallmiſhungvorhandeniſt.Geht der Kup-
fergehaltdes Silbers über dies Verhältnißhinaus,ſo
tritt dieReductionaus der ſalpeterſaurenAuflöſung-ſo-
gleihein,“jedo<hum ſo ſ{<wierigerund langſamer,je är:
meran’ KupferdieLegirungiſt. Dieſewird dabeiin der-

ſelbenArt vollſtändig"zerſeßt,in "welcher‘es bei den Le-

Rs
von:KupferundZink“mit “denKupferſalzen‘der

-

Aber bei'einemnur

4
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Fall iſt,ſo daß daslegirteSilber dieZerkégungdes ſal-
peterſaurenSilberoxydsimmer uoch.bewirkt,‘wenn die.Le-

girungau< {on nuglei{mehr“-als78 Proc:“Silbér“eùût-
hält,inſoferndies Verhältnißnur keinurſprünglichesgewe-
ſen iſt. Eine Legirungaus gleihenMiſchungsgewichten
Silber und Kuvferbeſtehtaber aus etwa 77,2 Proc.Sil-
ber und 22,8 Kupfer, ſo“daß ſi<die Legirungenaus

Silber und Kupferzu den Silberſalzengenau ſo verhalten,
wie dieLegirungenaus Zinkund Kupferzu den Kupferſalzen.

Sehr wahrſcheinlihwird ſihbei allen«Verbindungen
von zweiMetallen,beſondersvon ſolchen,die in einem

ſtarken:

“

elektriſhenGegenſaß zu einander

-

ſtehen,“

all-

gemein dies Verhaltenzeigen,„daß das eine Metall
inder Legirung,bis „zu einem gewiſſen

-

und beſtimm-
ten -Miſchungsverhältniß,"dasandere gegen “dieEinwirkung
derjenigenSäuren <ügt,"in denen das" eine von: beiden

niht auflöslihiſt;daß bei einemjenesVerhältuißüber:
ſteigendenGehaltdesin derSâure -auflöslichenMetalls,
auh das andere von der Säure mit aufgenommenwird,
und daß die Salze,welchedas negativereMetall in der

Legirungbis zu“ einem gewiſſenMiſchungsverhältnißmit
dem negativenMetall,zwar uichtzerſeßtwerden,daß aber

über dieſesVerhältnißhinaus,die Zerſeßzungder Salze
durchdas poſitivereMetall dergeſtallt-eintritt,daß die Le-

girungſelbſtvollſtändigdabeizerlegtwird.
Auffallend:-iſt derEinfluß, den ſehr"geringeBei-

miſchungen- von anderen Metallen aufdie Feſtigkeiteines

Metalleszu- äußernvermögen:

+

Sehr geringeBeimiſchun:
gen:von Kupfer,Blei,Eiſen,Que>ſilberund Zinn ver:

mindern „die-Feſtigkeit:des Zinksin einem:mehr oder weni:
ger bedeutendenGrade,

-

und beſchleunigenoder verzögern
die Auflöſungin -Säuren:-+-SehrwenigKupfer und" ſehr

wenigEiſendem Zinkbeigemiſcht,beſchleunigendie Auflö:

ſung. Nächſtdem Que>ſilber

/

vermindert beſondersBlei
die Auflösbarkeitdes Zinksin verdünnterSchwefelſäure.
Weil das im HandelvorkommendeZinkfaſtniemals ganz
freivon ‘einemBleigehalt:iſt,ſo eignet:ſi<‘das ungerei:
nigte-Zink:zum -Volta’ſchenApparat“im der Regelbeſſer,
als das in Schwefelſäureſchnellauflösliche«gereinigte:Zink.

_ Noch Etwas über Lichtmalerkunſtund ſenſiti-
z

Tab
iar Biot machtin den-Comptesrendus (Nro. 7.

15h die Bereitungsart.eines Papiers"bekannt,die ihm
dur<hDaguerremitgetheiltworden,"der ſieſhon 1826 ‘an:

gewandthatte,dur welcheeine großeEmpfänglichkeitfürdie
Eindrü>e des Lichts‘erzeugtwird.

-

Legztererhattein die

Bekanntmachunggewilligt„weil ſeinjeßigesVerfahrendas
frühereno< bei Weitem an: Empfindlichkeitübertrifft,und

die vor ‘allenjetztbekanntenBereitungsweiſenvorzugsweiſe.
Eigenthümlichkeitbeſizt,daß helleund dunkleStellenin

ihrer.natürlichenFärbungdargeſtellt:verbleiben:

Man-nehmeungeleimtes,oder wenigſtensſ{hwa<ge:
leimtesPapier,z.B.Dru>papier,tauchees“in Hydrochlor-
äther-(Salznaphta),ſ{<hwach._geſäuertdur< die langſame
Zerſetzung,welchederſelbe"mit der Zeitvon ſelbſterhält,

‘ebenſo wie Licht.

Die Färbung!des leßternwird

und laſſees an der Luftoder bei gelinderWärme tro>nen;
doh iſtjedenfalls- völligesTro>nen-nöthig.-

-

Hierauftauche
man das"getro>netePapier‘in eine AuflöſungdesSilber-
nitratsin deſtillirtemWaſſer,welcheAuflöſungſtetsvor ‘der

Einwirkungdes Lichtsbewahrtſein“muß, “ünd in einer

Flaſchemit eingeſchliffeuem,Stöpſelgehaltenwird. Das

Eintauchendes ganzen Papiersin dieFlüſſigkeikziehtD.
dem bloßenBeſtreichen‘miteinem Pinſel vor, indem es

gleihförmigererfolgt,ſo wie Talbot daſſelbebemerkt hat,
und ebenfallsvorzugsweiſeempfiehlt.Uebrigenskann man

die - cine Seite des Papiersauh mit der Flüſſigkeitüber:

gießen,und dann das Peberflüſſigeablaufenlaſſen.Man
laſſedasPapier hieraufim Duukelntro>uen_und, will

manu Wärme , beuuten,-dieſenur in ſehrgeringemGrade
einwirken,‘dennim feuhtenZuſtandewirktſtrahlendeWärme,
ſelbſt‘vonni<htleuchtendenKörpern,auf dieſesPräparat

i

Will man.ſo.bereitetesPapierniht ſofort
benugen,ſo muß es -zwiſchen.-den—Blättern—eiuesBuchs
oder überhauptzwiſhenBlättern gewöhulichenPapiersge-
preßt aufbewahrtwerden, damit weder Lichtno< Luft

Zutrittfindenkönnen. :

SolchesPayierdem Sonnenlichtoder dem Tageslicht
überhaupt“ausgeſeßt,es“ möge dieſesnun uumittelbaroder

durch ‘einen!durchſichtigenGläsſchirmdäzu ‘gelangen,wird
ſ<nelldadurch

-

gefärbt,beſondersweun es no< feuchtiſt,
und zeigk'ſ{<onmerklicheFärbung,ehe das Silbernitratdie

geringſtenSpuren der Veränderungſichtbarwerden läßt.
in dem Maaße {nell ge-

ſteigert,als die mit Aethèr*getränkten“Theilefi<*färben,
und kann in

-

jedembeliébigenGrade“ dadurchunterbrochen
werden, daß man das Papierin Waſſertaucht,wodur<-

das übrigèSilbernitratabgewaſchenwird, wel<hesno< in

keineVerbindung-getreten.HieraufohneWärme getro>net,
iſtdas Papierfürdie Cindrü>te des Lichtsnihtmehr em-

vfängli<h.Will man die Färbüngdes Pavîérsnihtin ei-

nen Zuſtandder völligweitern Unempfänglihkeitverſetzen,
i

ſo reihtes"hin}daß:inan és zwiſchen‘audeïmPapierin eine

Mayyé vekſchließe,‘undes nur“ bei ‘Kerzenſcheinbetrachte,

beſondersin der erſtenZeitnah derFertigung.Nah Und

nahinitidertſh dann die“Empfänglichkeit‘von ſelbſt.Man

ſiehtleiht ein, daß Bilder ‘auf‘folhesPapièrin der ca

mera obécurá ‘entworfen,die ümgekehrtéFärbungerhalten,
wèlche:!den“ Gegenſtänden‘eigenthünilih“iſt;was “helliſt,
wie z.B: der Himmel,erſcheintDunkél,‘unddutikleGe-
génſtätide,wie z.B. ‘Vänme, bleibén“ganzweiß. Der

großeVorzüg,den Daguérrè's'jezige“Ettde>ungbeſitzt,be-

ſtehtaber geradedarin,daß in ‘den“Bilderndie natürliche-

Färbungder Gegenſtändebeibehaltenwird,"wobei die Em-

pfänglichkeit"do< dergeſtält"großiſt,daß ſelbſtdie verſchie:
denen Beleuchtungsgradein der Luftperſpectivewiedergege-
ben werden.

D. hatbemerkt,daß -die-Intenſitätder Färbungſo-
wohl wie deren raſches

*

Fortſchreitenvon dem Zuſtande
der durchſichtigenSchirmeabhängt,die man dem Durch-
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“gange des- Sounenlichts entgegengeſeßt,echedas Papierdaz
von ‘erreichtwird. Die veränderteWirkungdieſerZwiſchen:
mittel in Verbindung:mit der unendlichen“Empfindlichkeit
der Subſtanz,aus der ſeinejeßzigenBilder beſtehen,. iſtes;
welche“dieſeſelbſtentwirft.— "Es ‘ſcheinteine Aeußerung
Biot's dahinzu “deuten,als vermutheer dieD.’ſheErfin-
dung ‘imZuſammenhangemit der Anwendung ſolcherfar-

_ bigèen“Schirme;die Reſultatedahinzwe>enderVerſuche
werden in“der Folgeder Akademie mitgetheilt!werden.

Am Schluſſeder Abhandlungzeigte.M. ‘Biot viele
-

Exemplareſolchesvon D. bereitetenPapiersvor, wo ſehr
verſchiedeneFlüſſigkeitenvor der Tränkungmit Nitrat an-
gewendetworden ‘wären. Mehrere ‘derſelbenwaren in ſei-
ner Gegenwartbereitet,und er- hättedie Schnelligkeitge-

ſehen,mit welher das Lichtdarauf‘einwirkte,welheszur
Zeitdes Verſuchs,‘4 Uhr Nachmittags,bei trüber Wit-

terung,dur ein Fenſterauf das Papierfiel.*)
Mittel, um Chokolade, die mit Stärke und

Mehl verfälſcht"iſ, zu erkénnen. (Journ.de Chimie

- méd, T. IV, p. 467.) Mit UnrechthabeneinigePerſonen
angetommen, daßdie Verfälſchungdér im Händelvorkom:
menden Chokolademit Stärkedur Reagentiennichterkannt
werdèn könnte;ſieſtüßenſihdarauf,was Hr.Dul1lk,Prof.
zuKönigsberg,geſagthat,nämlich,daß 100 TheileCacao
10/91TheileAmidon enthielten**);durh den Verſuchdes
Hrn. Delcher,Apothekerzu Caſtillon,iſtabérerwieſen,daß
der Cacao keinenamylumartigenStoffenthält.

_ EineCommiſſionaus der Mitte des.Conseil de salu-
hritézu Paris hat darüberVerſuche.augeſtellt,aus denen

_ ſichergiebt,daß ‘dasleichteſteMittel, um zu entde>en, ob

die ChokoladeMehl oder Stärke enthält,darin.beſteht,daß
man 4 Gran Chokolademit 250 Gran Waſſerkocht,die

kochendeFlüſſigkeitfiltritund die abfiltrirteFlüſſigkeit.mit

alkoholiſcher-Jodtincturbehandelt. :

i

“Dieſe Tinctur wirdmit dem Decoct‘von ſtärkefreier
Chokoladeeine:gelbbrauneFarbegeben,währenddieStärke
oder Mehl enthaltendeChokolade'eine mehr oder [weniger

tiefeblaueFarbegiebt. nnt ug
Die Mitgliederdêr Commiſſionhabendur“ ‘einenFa-

brikautenſe<sProben von Chokoladeanfertigenlaſſen:
Die ‘erſteenthieltauf das Pfund 16 Gr. Stärke.

zweite# : 16

-

Mehl."
drütte(this

81

„ME 32 Stärke.
«vierte tint | 82/2 Mehl.

i 3diflizfz 1:0115115i0 6 64 Stärke.

gtr tſdſte 5 : 64 “Mehl.
Sie fanden„daß die beidenerſtenProben’eine‘blaue

Farbegaben,‘indeſſendaß die mit Stärke verſeßtedur
ai | 1:1 y “|

ßen wird.
A) Das PA. wizkſtetsdieneueſtenFortſchrittedieſerEntdecung
E E Y ; lit SSA

Qi

____*)DieſeAngaberührtwahrſcheiuli<huichtvon Hrn.Prof.Dulk,
ſonderüvon Hrn. Lampadius“her. Erdmann'’sJourn. fürtechn.1.
îonom.Chemie.Bv. I]. S. 151." |

E
:

-

diebraune Farbe der Chokolademodificirt”war, was be-
der andern Probe ‘nihtſtattfand. |

Beiden vierübrigenProbenfandmaneine ſehrinten:
ſiveblaueFärbuug,welchebei den beidenleßtenam ſtärk:
ſtenwar.

:

z

'

'

Die vollkommen feingeriebeneChokoladezeigt,wenu
ſieim Winter in Formengegoſſeniſ, einen glänzeuden,-

glatten-Bruch, während ſieim

-

Gegentheilim Sommer,
ganz auf dieſelbeWeiſe zerrieben,einen weißlichen,körni-
gen Bruchzeigt.DieſeVeränderungim Bruch zeigtkeine
Verfälſhungan; ſierührtvou der Temperaturher,welche
eineVeränderung:in“der ſymmetriſhenAnordnungder Theile
bedingt.Mankann ſihvon dieſerThatſacheüberzeugen,
wenn man ein Stü> Chokolademit körnigemBruch er:

weichenläßtund nun der Kälte ausſeßt,ſo ändert ih ihr
Bruch iu“einenhomogenenund glattenum.

Zeichnen der Wäſche dur< Einbrennen. ; Die
meiſtenchemiſchenTinten,die man gewöhnlihzum Zeichuen
der Wäſcheempfiehlt,taugenfürdas praktiſheLeben niht,
weil ſieleihtzerſtörbarſind.Hr. Hänle in Lahr ſchlägt
deßhalbeineandere Methodevor, wobei man ſihdes Koh-
lenſtoffsbedient.Man läßtſih für “dieſenZwe> von

Meſſingoder Eiſeneinen kleinenStempelmit dem Namen
in erhabenenBuchſtabenverfertigen:Die Stelle,die be-

zeichnetwerden “ſoll,wird:mit einer Auflöſungvon 2 Loth
Zu>er in 1 Loth Waſſerbeſtrihenund getro>net.Um die-
ſelbezu bezeichnen,maht man -denStempelſoheiß,daßer

dem Glühen nahe ſteht,und drü>t ihn dann jenah der

Hige deſſelben2 bis 6 Sekunden langauf die Stelleauf.
Hiebeiverbrenntder Zu>er mit einem geringenTheilevon
den Faſern‘derLeinwand oder des Bauitwollenzeugs.und
ſtelltden Namenszugin braunerFarbedar, die dur< und

durchgehtund nihtausgewaſchenwird. Der Zu>er ſhüßt
zugleichdié Leinwand vor dem gänzlihenVerbrennen. Ei-
nigeProben,die man zuvor anmehrerenLappen

|

macht,
werden bald

*

die nöthigeGewandtheitgeben.
Ueber die Erforderniſſe guter Flintenläufe.

Im ‘JanuarHefte d. J. des“ Mechanics Magazineſ{<reibt
ein Herr Thornton Coathupe an denHerausgeberdiîe-
ſerZeitſchrift,daß er unzähligeVerſuchemit Gewehrläitaun!

“
gemachthabe;worunter langeLäufemit kleinerBohrung,
kurzeLäufe mit weiter Bohrung, und Alles
ſchenmit allenArten von Schüſſengehören.

dazwi-
Er nimmt:

“¿nun an, ‘daßwenn die ‘Gewehremit Patent-Schwanz-
ſhrauben(Patent-breech)verſehenſind,dieLängedes Laufs
nichtkürzerals 42 und’ niht längerals“47 Durchmeſſer
der Bohrunglangſeindarf,und’ behauptet- daß, wenn der

Laufrichtigund regelmäßiggeladen,das Gewehr gut ſchie-
Die Länge von 45

-

Bohrungsduürhmeſſerzieht
-

er jedoch,geſtüßtauf Erfahrungan ‘einem eignenGewehr,
allenübrigenDimenſionenvor. Sein Gewehr, woraufer

dieſeBehauptunggründet,iſtmehr ein Kinderſpielzeugals
ein Jagdgewehr,“indem “es nur // ZollBohrungund



25°/ Zoll Länge hat und dennoch ſo volſüglihſchießt.
Er ſagtferner"4. oder , ZollBohrungerfüllenjeden
Zwe>, und jederdieſerDurchmeſſer, mit 45 multiplizirt,
giebteine befrièdigendeLänge des Cylinders.

-

Ein Lauf
mit dieſenVerhältniſſen,ſanftund glattgebohrt,von gu-
tem Eiſen,gleichvielvon welhem Meiſterund zu welhem
Preiſe,wird6" Schuß von 10 auf die Entfernungvon 60

Yards(1Yârd = 1 Elle14°, Zoll,LeipzigerMaas) in

einen halbenBogen Brief- Papierbringen. M. St.

Architeetoniſches.
Ueber Kettenbrü>en.James Dedgehieltvorder

- SBO >Aſſociation“in Newcaſtle upon Tyne
eine Vorleſungüber eine auf mathematiſchenPrinzipienge-
bildeteKettenbrü>e,wel<he,im Vergleichzu den nah ge-
wöhnliherArt gebauten, größereStabilität,Wohlfeilheit,
Leichtigkeit,Stärke undEinfachheitbeſigt.“DieſeVorzüge
werden dadurch‘erzielt,daß die Laſtdurcheine zuſammen:
geſeßteReihe von Schrägfäden‘anjededer reſpektivenBa-

ſen übergeht.Die horizontáleKraft iſtvon den Ketten

auf die Fahrſtraßeübertragen,wodur< die Neutralität der

‘Tegternin eine Kraftumgewandeltwird. Durch Subtrak-

tion dieſerKraft ‘von den Ketten wird eine größereKraft
zugleihmit eitterbedeutenden Reduktion des Materials

erzielt.
i

Den Beweis hierfürlfefeenfolgéndeVerſuche,welche
er mit Modellen von 4! 6“ Spannüngund 6“ Deſflektion
bei‘gleichemMaterialanſtellte:

Modellmit parallelen]Modell mit Kettén der
Ketten. neuen Art.

1, VerſuchBriſtolEs brachzuſammen unter|Es trug ohne.zu. brechen 6 Säcke

9, Jan. 1838. [einerBelaſtungmit 6 Sä-[Reißbohnen, 7 S. Malz, 2 Ztr.
y

!

Œen.Reißbohnen. Gußeiſenu. 11 Perſonen.
e ZtrQrt.Pfd. Ztr.Qrt. Pf.

)

Bei Erhöhung
- 2. Verſuch6. Jan.|Es trug 13.3. 25 |Estrug34125] des Gewichts

3. e LALA 1 tr 18. =

=P 1700 = eNA
4. rn L5, 1 TT u 28. — MT

0, 47 61 — LTA

Die Ketten derbekanutenMenaibrücehaben260[]“
Querdurchſchuitt,1710‘ Längeund 1990 TonnenGewicht.
Nach des ErfindersPrinziphätten30 []“ Querdurchſchnitt
und 1200 Länge hingereihtund das Gewicht würde nur

70 Tonnen betragenhaben! Die Ketten für die Klifton-
brü>e - ſolltengegen .477 []“ Querdurchſchnittbekommen;
nach ſeinemVorſchlagewürde ſichdieſe:Zahl auf 37 redu-

ziren,und denmto<hwürde die Brückedreimalmehr zu tra-

gen vermögen.
Die nach des ErfindersSyſtemgebauteViktoria:Brüce

in Bath hat 1504 Spannung; ‘dieDeflektionder Ketten

beträgtden 6. TheilderSehuez derQuerdurhſchnittſämmt-
liherKetten an der Baſis48“,

-

deren Gewichtzwiſchen
den.Aufhängepunkten:nur. 5 Tonuenzdie Breiteder Fahr-
ſtraße18‘. Dieſe:ſelbſtiſt«auseichenenQuerbalkenund
aus- Längendielenvon 2 Die: gebaut;
ſitionaus Steinkohlentheer;-und Kalk übertüncht„- mit 50

“inWaaren gemacht.

„miteiner Kompo-
|
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Tonnen Kies überführtund endli<hmacadamiſirt.— Mau

begann im November 1836 mit dem Legen der Ketten,
und obſchondie Arbeiter‘gegen[4 Tagelang wegen ſ{<le<-
ter Wittèrungvon dér Arbeitabgehaltenwurden, und die

Tage kurzwaren, ſo wurde die Brü>ke doh {<on im

Dezember“daraufdem Verkehr eröffnet.Die ganze Brüke
fam auf 1760 Lst.,worunter 500 Lst. für das Mauer-

werk begriffenfind.Jhre-Geſammtlängevon einer Veran:

kerungzur andern beträgtgegen 330‘. SämmtlichesEiſen-
werk an ihrwiegtmit Einſchlußdes-ganz aus Eiſengear-
beitetenGeländers nur 21 Tonueu!

Es wird ein ſ{<önerAnbli> ſein,wenn ‘dereinſteine

Kettenbrü>e vom: Kölner Sicherheitshafenüber den brei-

ten Strom bis an den Bahnhof der Kölu - Düſſeldorfer
Eiſenbahnführt;faſtmöchteman die kommende Generation
darum beneiden. (A.D)

“ :

Merkantiliſches.
_Diîe „H,A:-Zeitung“enthälteinetabellariſcheUeber-

ſichtder in St.PetersburgetablirtengrößerenHandlungs:
häuſerund derGeſchäftein Waaren, welchedieſelbenim
vorigenJahre gemacht.

lionenRubel Umſäßegemachthaben. Man bemerktdarun-
ter die HäuſerL. Stieglißund Comp. fürmehr als 22

Mill.; Coder und Krug für 18"/ Mill.;Thomſon,
Bonnard und Comp. für mehr als 15. Mill.;JF Tho-
mas und“ Comp. fürmehr als 13 Mill.;Mitchell Lay-
ley und Comp. fürnahean 13 Mill.;J. Holford und

Comp. für nahe“an 12 Mill, u. �.w. Zwei“Häuſerha-
ben fürmehr als 4 Mill.;10 fürmehr als3 Mill.;12

fürmehr als 2 Müill.;‘und 23 mehr*als T1 Mill. Umſäte
Der TotalwerthallerUmſäteder 160

Häuſerim Jahre 1838 beliefſi<aufnahean 263 Mill.,-

wovon 188 / Mill.auf diéEinfuhr‘ind 137% Mill.auf
die Ausfuhrkamen.

:

Lüneburg. UnſereMeſſe ſcheint,“trogaller ün:
gunſt,welche

-

ſie dur< die verzögerte

-

Anordnung der

Vereinscommiſſionund durchden ſo ganz plößlichwieder
eingetretenenWinter hat*erfahrenmüſſen, “denno<alle
billigenErwartungenübertreffenzu wollen. Ju den

wichtigſten“Artikeln,namentli<hin Tuch, în“ ſonſtigen"
Manufakturwaaren,“in kurzenWaaren und in Leder iſtreih-
liheAuswahl;insbeſondereſinddie neueſtenEngliſchenMa-

nufäcturwaaren-per Damyfſchiffaus der See glü>li<heinge-
troffen.An Käuferniſtnatürli<hauf dieſererſtenMeſſe
nocheiniger:Mangel7 da Viele derſelben‘nihtgetrautund
daherihreEinkäufeaûderweitſchongemachthabenmögen.
Wenn indeſſendadur<h"die Préiſeſ< nothwendigſehrmä-

*

ßighaltenmüſſen,ſodürftendiejenigenum ſofichérerihre
Rechnung.findeu,- welcheohne Vorurtheilehierherkommen,
um ſi{<hier vollſtändigzu aſſortiren.

Die Zahl dieſerHandlungshäuſer
beläuftſi<auf 160, von denen 20 für mehr als 5 Mil:
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Die am 10.-v. M. in Stettin Statt gehabte Ge?

neralverſammlungder „Actionaireder-Bêrlin-StettinerEi-

ſenbahnhattefolgendesReſultat:"Es “würde ‘beſchloſſen,
daß zu dieſemallgemeinnüßlihenUnternehmeiauh Zeich:
nungen aufHöhe von 100 Thalernangenommenwerden
ſollten.Die Zeichnungvon 1000“Thalernſoll ein ein-

fahesStimmrechtgeben.Dem Cömité wurde

“

die Be-

fugnißzugeſtanden,erforderliheufaälls‘biszur Höhe von

1 Prozentvon den Zeichnungen‘zu erheben,wobei den

früherenZeichnern.die bereits:eingezahlten“// “und reſp.
/,ProzentaufHöhe des Betragesder neuen Betheiligung
in Anrechnunggebrachtwerden ſolle.

*

Rüſichtli<hder Ein-
zahlung“auf zurü>gezogeneZeichnungenſolltekeine Ent-

ſchädigungStatt finden.Sobald zweiDrittheileder er-

forderlichenGeldmittel gezeihnetſeinwerden,ſollüber das

jeßtentworfenevorläufigeStatut bexathen,und daſſelbe
vollzogenwerden. Jſtdas Unternehmenbis ult.1849 nicht
9’ gefördert,daß der Bau begonnenwerden kanu,ſo “iſt
keinZeichnerweiteran ſeineeingegangenenVerpflichtungen
gebunden.Auf den Antrag von 100 Stimmen muß eine

Generalverſammlunganberaumt werden. Die bisherigen
Mitgliederdes Comité ſindwieder gewählt;es wurde je-
dochdie bisherigeAnzahlum 7 Mitgliedèrvermehrt.Wäh:
rend der Debatten ‘über

“

dieſeFeſtſtellungenwaren

-

an

800,000Rthlr.- gezeichnetuud dürftedieſesReſultatder
"Sacheeinen erfreulichenAusgangverſprechen.

| :

“ Das in Stuttgarterſchienene“,„Handbüch-fürKaufleute,
nah dem Engliſchen‘des Mac Cullo<hvon C. F. E. Rich:
ter“,enthältFolgendesüber das gegenwärtigin England
geltendeKorngeſeß.Daſſelbeberuhtauf“einer von Hetrn
CharlesGrant (jeßt"Lord Glènelg)im“ Jahre" 1828 ein:
gebrachtenBill,welcheals91. Akte GeorgsIV. C. 60 Ge-

ſeßkraftenthielt.DieſeAkte beſtimmtFolgendes:1) Da
es dienliherſcheint,das Getreide,Körnék,vrdinairesund
feinesMehl, welchein fremdenLändern “und den übrigen
brittiſhenBeſizungenin Europa erzeugt,hervorgebrachtund

zubereitetworden ſind,zum eigenenGebrauchedes verein.

Königreichseingebrahtwerden, und zwar gegenErhebung
von Einfuhrzöllen,welchevon“ Zeitzu-Zeitnah den Durch-
ſchnittsgetreidepréiſendes Landes "wienachſtehend,beſtimmt
und bekanntgemachtwerden ſollen,ſo iſthiermitverordnet,
daßvon allemKorn,Getreide,Mehl und feinemMehl,wel-
hes zum Verbrauchin das vereinigteKönigreichaus fremden
Länderneingeführtworden,die inder, dieſerVerordnung
angehängtenund beigegebenen,Tabelleenthaltenenverſchiede:
nen Zolläbgabenvon“ Sr.“Majeſtät“und au ſolcheentrichtet
werden ſollen;und dieſeZölleſollenebenſoerhoben;geſam:
melt und entrichtetwerden,wie alleübrigen,die"in‘der
Einfuhrzöllabgaben-Tabelleerwähntfind,welchedem Geſeße
6.Géorg IV. C. IIL'$.3, beigefügtiſt.“Die oben er-

_ WähnteTabelleeuthältdenTariffürden aus fremdenLän-
derneingeführtenWeizen,fernerfür Gerſte,Mais und

Buchweizen,"Hafer,Noggen,Erbſenund Bohnen,Weizen
Und anderes Mehl, "Hafermehl;"endlihfür ‘das‘aus den

außereurópäiſhenBeſizungenGroßbrittanienseingeführteGe-

treide,für welchesbedeutendeErmäßigungen„eintreten.Bei
dem aus fremdenLändern eingeführtenWeizeniſt.der Zoll
fürdas Quarter,beieinem Durchſchnittspreiſedes inländiſchen
Weizensvon! 62 Shill.und“ unter 63" Sh.,=-1 Pf.4 Sh.
8 Pence,bei 63 und unter 64 = 1 Pf. 3 Sh. 8 P.,
beî'64und unter 65 ="1"Pf.2-Sh.-8 P.,bei 65 und un-

ter 66 ="1 Pf1- Sh. 8 P., bei 66 und:unter 67 =

1 Pf. 8 P., bei 67 und ‘unter 68 = 18 Sh. 8 P., bei
68 ‘und"unter69"=' 16 Sh. 8 P., bei 69- und unter 70
=‘13 Sh. 8°P.,bei 70 und unter 71 = 10:Sh. 8 P.,
bei 71 und unter 72 ="6 Sh. 8 P., bei 72 und unter
73 = 2 Sh."8P.,bei 73 und darüber 1 Sh. Sobald
der ‘Preis‘zu 62 Sh. niht aber unter 61 ſteht,iſ der

Zoll1 Pf. 5 Sh.“8 P.,und mit jedemSchilling,um wel-

heuſihder Preisvow 61 Sh. an vermindern ſollte,wird
der Zollum 1 Sh. erhöht.Für den aus den außereuro-
päiſchenVeſizungen“Großbrittanien'seingeführtenWeizen
beträgtder Zollvom“ Quarter,ſo langeder Preis des in-
ländiſchenWeizensunter 67 Sh. beträgt,5 Sh., und ſo-
bald der Preisauf ‘67 Sh. und darüberſteht,8 Pence.

Bierbrauerei.

Anleitung'zurBereitung eines guten Mal-
zes!aus Gerſte. Der Zwe>- des -Malzens-iſt,-durch
künſtlihbewirkte“Keimung der Gerſten-(oderWeizeu-)
Körner,die Menge des Zu>ers—-- der in dem reifenGe-
treidenur ſehr

-

geringeiſt— zu vermehren,indemdurch
dieKeimung dèr mehligteTheilder Körner zum Theil

in:Dacerko(Nahrung*für den Blattkeim)

-

verwandelt
wird. —

z

è

Um gutesMalz“zu bereiten,muß man zunächſthiezu
paſſendeGerſtewählen. Obgleich‘nun die na>te Gerſte
(Hordeum‘núdum)zum Bierbrauendie beſte,und die zwei-
zeiligein Englandvorzugsweiſeangewendete,beſſer,als
die4- und 6zeilige,ſeinſoll,ſo liefertdo< jedeGerſtegu-
tes . Malz, wenn ſiefolgenden:Anforderungen-entſpricht:
L Sie darfnichtſo alt ſein,daß ihreKeimkraftvermin-
dert worden iſt;einjährigeiſtdie beſte.2. Sie muß rein

ſein,freivon Unkraut-und anderen Samen. 3. Sie muß
gleichgröß,gleihalt und von demſelbenA>er ſein,damit
ſie‘uicht‘ungleihkeime. 4. Sie darfnichtnaß eingeern-
tetſein,was man an rothbraunenSpigzenderſelbener-
kennt,noh wenigerdarfſieausgewacſenſein.5:- Sie
muß auf gutem Sand-,‘oderſandigemLehmboden.gewachſen:
ſein;Gerſte,auf {<weréêmBoden gewachſen,liefertein
nihtzu>erreihesMalz, man muß dahermit Vorſichtdas
Keimen| derſelbenlangſamund weitmöglihſtvörſchreiten
laſſen,‘damitdie Zu>erbildung/verſtärktwerde. 6. Die
aufniht friſ<hgedüngtem:Boden gewachſeneGerſte:iſt‘im:
mer die beſte:zum Bierbrauenund alleErfahrungenſtim-
men'daxinüberein,daß ‘aus Gerſtevon: einem Lande,

-

das

2
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mit Hürden�thlaggedüugt wurde, kein ‘gutes lares Bier
gebraut werden kanu. — Das Malzen ſelbſtzerfälltin 3

oder4 verſchiedeneOperationen:das Einweichen— das

Keimlaſſen— däs Tro>neu und Darreu. —

nes
i

1. Das Einweichen-ſoll:die Gerſte:mit der zum

Keimen nöthigenFeuchtigkeit«verſehen.Es: geſchiehtin

großenBrauereienin einem ſteinernenBehälter(Quellſtein),
im Kleinenindem Quellbottiche,

|

der!zum Abzapfen:des

Waſſerseingerichtetiſt. “Umaalle«tauben,das Malzdurch
FaulungverderbendenKörner zu entfernen,ſchüttetman

zuerſtWaſſerin den Bottichund fülltſodannnahzedes-
maligenEinſchüttenund Umrühren einerPortionGerſte
das Hbenſchwinimendeab. Darnah wäſchtman die Gerſte,

dur wiéderholtesUmrühren,Ablaufenlaſſenund Erneuern
dés Waſſers“ſo lange,bis das Waſſervölligklarabläuft.
Nün gießtman ſo viel Waſſer:auf, daß dieſes5‘bis
6 ‘Zoll’über“ der Gerſteſteht.Das „Waſſer--mußvöllig
rein’ſein;unreinesWaſſerertheiltder -Gerſteeinen ſi

nicht“verlierendenBeigeſhma>.Das [reinſteFlußoder

Regenwaſſeriſ das beſte,reines, blos kalfhaltigesBrun-
úenwaäſſeraber ‘auhbrauchbar.Das Waſſerwirdgelblich,
indem fi< aus den Hülſendes GetreidesExtractivoſtoffda-
rin auflöſt.Im Sommer wird es bald riechendund ſäu-
erlih,und muß dann täglich2mal erneuert werden,damit
dem Bier niht“eine Neigungzum Sauerwerdenertheilt

“werde;aber au< bei fkühlererTemperatur:im Frühlinge
und Hévbſte,laſſen‘ſorgfältigeMälzer

-

das:Waſſer,nicht
längerals 12 Stuudenüber der Gerſteſtehen,ohne es

abzuzäßfenund durchfriſches“zuerſeßen.+11 (914

Bei warmer Witterung

-

läßtmanca." 24 Stunden,
bei füßler2, ‘und beikalter4mal:24 Stunden:weichen.
Die Körner müſſengehörigvom Waſſer“durchdrungenwer:

den, damit ſieſpäternichtehertro>en werden,als “der

Keimprozeßvollendetiſt;zu langesQuelleniſtindeß!nach-
theilig.Als ‘Zeichen, ‘daß„das Einweichenhinreichend:iſt,
giltFolgendes:1. Aus der Mitte herausgenommeneKöór-
“nermüſſenſi{<biegenlaſſen;ohne-zubrechen,ohnemit
der Spite ‘zu ſtehen.2. Faßt man ein Kornzwiſchen
Daumen und Zeigefingeran .den-Spigenund-drü>t.es, ſo
mußes nachgeben,‘dieHülſe:breheu, unddas Mehlſi<
körnigzwiſchenden Fingernfühlen.3. EinKornzwiſchen
2 Fingergefaßtmuß auf einem Holze:hingeſtricheneinen
kreideartigen,weißenStrichmachen.— “Iſtdie Gerſtehinz
länglicheingeweiht,dann wird das.Waſſerſogleichabge:

zavſt'und die Gerſtebleibtnoch ‘einigeStuudenbis zum

völligenAbtropfenim Bottiche.
)

IG T4
9 Das Keimen. Wenn die Gerſter-genugſamab:

getropft‘iſt,wirdſie,auf den Malzboden(im Winter uid

heißenSommier in den [uichtdumpfigenMahkeller)ge:

bracht.‘Jeniedrigerdie De>e oder das Gewölbe:iſt,deſto
ſ<nelletgehtdas Keimen vor ſi{.Um der ‘Gerſtedurch

Selbſterwärmungdiezum Keimen nöthigeWärme (ca.16*R.)

zu!geben,ſ<hi<tetman“ ie, jenach der Temperaturder

äußerenLuftin“einen breiten1:-bis2 Fuß hohen«Saufen

auf,und:läßtſie:in Ruhe. Jm Herbſtund Frühlingmerkt
man binnenetwa 24 Stunden (im Sommer früher),daß
der Haufen

-

ſicherwärmt,indem der -Keimungsprozeßbe-

ginnt.Sobald jeztder Wurzelkeimdes Kornes ſi< als
ein weißer,Punkt „unter-der Hülſezeigt,muß der Hau-
fendas-erſteMal ausgezogen(umgeſtochen)werden,damit
die Temperaturerniedrigt,das zu raſcheKeimen und dabei

erfolgendeVerwelken der Keime verhindertwerde. Man

muß nun die Entwi>kelung-der Keime ſorgfältigbeobachten,
und den Haufenſo oftausziehen,als ‘dieTemperatur-des-
ſelbenſi<über 18 bis 20*-N.erhebt. Der Haufen“wird
jedesmalum einigeZoll-niedrigergemacht,und es iſt“die

Geſchi>lichkeituöthig;„daß,zur gleihmäßigenKeimungaller
Körnex,diejenigenindie Mitte des neuen

:

Haufens ge-
brachtwerden,welcheinden umgeſtohen-werdenden Hau-
fen-obenauf,unten und ſeitwärts-lagen.-:-GegenEnde des

Keimens kann man: das Malzein wenig wärmer werden
oder-ſ< wigen-laſſen,ſo daß die hineingeſte>teHand naß
wird. Dies SchwigenlaſſenempfehlenvieleBrauer,inden®
dás- Bier

-

einen um ſo beſſeren-Geſhma>bekommen ſoll;
jemehr dieGerſteausgeſhwigthat,einen um ſo grandige:-
ren, „jewenigerdies erfolgtſt. Ausgèmachtiſtaber,daß
das Malz deſto:beſſeriſt,in je längererZeites keinite.

Steigtdie Temperatur

-

bei zu:ſeltenemAuszièhendes Hau-
feuszu hoch,ſo;-entwi>eltſih der Blattkeim,der an der

entgegengeſeßten-Spigzedes -Gerſtenkornesbervorbricht,deu

Zuckergehaltvermindert-und ſo0-das Malzverſchlechtert;oder

dieWurzelkeimewelkenund derKeimungsprozeß,dieZu>er:
bildung,hörtgänzlichauf.

-

Es läßt ſih-beider Verſchie-?
denheitder Lufttemperaturnichtbeſtimmt“angeben,wie oft
das Umſchaufelnoder Ausziehengeſchehen:muß; dochiſtes
wohl nicht:zuvielgeſagt, daß der Haufen Anfangsalle 10
bis 12, ſpäter.alle61bis8 Stunden,¡ſelbſt‘in der Nacht,
ausgezogenwerden muß. - Durch höheresoder ‘niedrigeres
Anlegendes -Haufenserreiht„man die nöthigwerdende
größereErwärmung der „Abkühlung.“Jm Sommer muß
man- jedohbisweilenEis.zur Abkühlungin das Keimungs-
lokalſtellen,im Wiuter-daſſelbeheizen.
17 Der Keimungsprozeßmuß-gänzlich:unterbrochenwer-..
den,ſobaldalleWurzelkeime1 /, bis1/ mal ſo langals -

das:Gerſtenköórn;gewachſenſind.Schon ehe ſiedieſeLäuge
 erreihthaben,¡1<lingenſieſi<hſo-in einander, daß die

Gerſtein Klumpen zuſammenhängt;dieſemüſſenbei den

leztenAusziehungen,-damit das Malz nichtmulſtrigwerde,
mit der-Schaufelſorgfältigauseinander-gebrachtwerden.
18, Das: Tro>nen und“ Darren. Unr ‘den:Kei:

mungsprozeßzu unterbrechen,wird dem Malzedadurchdie
zum Keimen uöthigeWärme -und Feuchtigkeitentzogen,daß
es-aufeinem luftigenBoden dünne,3-bis 4- Zollho,
ausgebreitet,rechtoftumgeſchaufeltund! ſo getro>uetwird.
Läßtmandas Malz:an: der Luftvölligtro>enwerden,daun: |

wird es ‘Luftmalz genannt. Dieſes‘muß-ſehrſorgfältig
biszur völligen-Tro>enheitbehaudeltwerden,damit es

ſich,ohnedumpfigzu.werden,"aufbewahrenläßt.Die Bö-
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den mü��en“ hinlänglih geräumig und luftig ſein,und Vö: bildungwird dadurch:befördert.— Jſt das Luftmalzzur
gel,Kazen2c. dürfennichtauf dieſelben

'

gelangenund das

|

Aufbewahrungvölligtro>en,dann wird es dur<hTreten
Malzverunreinigenkönnen. Zu raſchdarfindeßdas Luft:

__malznicht-getro>netund dahericht ganz dünn ausgearbei:
tet werden,damit dieweiheHaut des Malzkornesnicht‘ver?
ſhrunipfe.

-

Zur Bereitungguten,völligtro>enenLuftmal-
zes iſtnurdie“ Frühlingszeitgeeiguetzda "aber “dasLuft:
malzbiermehrzun®Sauerwerdengeneigtund auch‘weniger
beliebtiſt| als?das!Darrmalzbier, ſo wird das:Malz ge-
wöhnlichgedarrt.-

Das Darren des Malzes:kann’hierfürdiesmal_nicht
weitläuftigbeſchriebenwerden,da ‘dazu‘auh nöthigwäre,
überdie beſte!Einrichtungder Malzdarren- ausführlichzu

- handeln. Folgendèsverdieut jedo< ‘bemerktzu werdon.
Das Darrèn bewirktan dem Malzenicht nur eine Bräu:

nung und vollkominenèreTro@Ënung,ſondernes bringtauch
eine<eimiſheVeränderung:

|

in demſelbenhèrvor.- So wie
ſhon der Malzyrozeßeine.ſol<heUmwandlungder rohen
Gerſtebewirkte,daß die Beſtandtheilederſelben:im Waſſer
in viel höherem Maaße auflöslich(Zu>kerund Gummi)
werden;ſo wird “diesdurch das Darren no< mehr er-

reicht,unddie Würzeaus einer gleichenQuantitätDarr-

malz[wirddaherſtärker,‘alsaus Luftmalz.Jedochdarf
hierzudas Darren ‘nichtzu weit getriebewerden,ſo daß
das Röſtenaufhört‘und Verkohlungeintritt,das Malz nicht
mehx bräunlich,ſondern:ganz dunkelbraunausſieht,Hierdurh
wird eim

©

Theilder auflöslihenSubſtanzen
|

unauflöslich.
Durch’dás Darren wird daneben“niht bloÿein Theildes

_
Stäxrkemèhls-inStärkegummiverwandeltund etwas Schleim-

- zu>kergebildet,ſondernauchein brenzlihesAroma — ähn-
lihwie beim Röſtender Kaffeebohnen= “erzeugt,welches
dem‘ Biereaus Darkmalz‘ſeineneigenthümlihenGeſchma>
giebtund zu ſeinerHaltbarkeitbeitragenmag, aber an

Feinheitdes Geſchma>ksdeſto‘mehrverliert,je dunklér‘das
Malzgedartt-wird. | ges8û

Um deſto:mehr auflösliheSubſtanzendur< das Dar-

ren in*dem Malze ‘hervorzubringen,muß man langſam h
darren,und ‘dasMalz:TangeZeiteinerniedrigernTempera-
tur ausfegzen,‘als’die:iſt;wobei ‘esfi<bräunt.

“

Das Malz
muß, damit es rechtgleihmäßigausfalle,

‘

fleißiggewendet
werden,und wird die Darre niht:an allen Stellengleich-
förmigerhißt,-ſo muß man die heißerenStellenhöherbe-
hütten. Am ‘beſteniſt es, das Malz ſo lufttro>en,als

möglich,aufdie Darre zu:bringen.Jt diés bei Bereitung|

IrößererQuantitätenvon Malznichtmöglich,ſomuß man

beſondersdaraufachten,‘daßnoh“ feuhtesMalz ‘nicht#0o-
fort‘einem‘hoheuWärmegradeausgeſeßztwerde.

-

Durch ſo-
fortigeſtarkeHeizungder Darrewird das Malz horn-
artigund fürden Brauprozeß,als unauflöslich,unbrauchbar.

__

Bei allen Malzoperationen

-

iſtdaraufzu ſehen,daß
keineKörnerzertretenwerden.Beim Aufſhüttenauf den

Keimboden,beimAusziehenzertreteneKörner vermodernin
dem erwähntenHaufen,die geſundenKörner ſchlagenWur-

:

zelnin die zerquetſchte,faulendeMaſſeund die Klumpen-

mit Holzſchuhenſogleih-völligvon den Keimen befreit,und

dieſeſchafft.man durchdiè Kornrummel(Kornfege)aus dem

Malze (vgl.Malzreinigungs-Maſchine, .Me>l.Wochenblatt
1837, No. 37.) Das. fertigeMalz.wird auf einem.lufti-
gen Boden,deſſenLuken: mit engen Holz-oder Drathgit-
tern verſehenſind,aufbewahrt,

:

Es wird.in Haufenge-
ſchüttetund von Zeit=>zuZeitumgeſtohen.

s

Aus allem Vorſtehenden

-

ergiebtſi<h,daß die Berei-

tung eines guten Malzesvielè Aufmerkſamkeitund Sorg-
falt:erfordert.. Die Bèſchaffenheitdes Malzeshataufdie

Qualitätund Quantitätdes dargus bereitetenBiers * deli

größtenEinfluß:hat daſſelbeim Ganzen oder theilweiſe
nichtgenug gekeimt,ſo-iſtes no< zu roh und unauflöslih,
hateszu.viel-gekeimt,iſtes zu ſtarkgedarrt,ſo iſ ein

Theilder ausziehbarenSubſtanzverlorengegangen Und“es
giebtwenigeroder ſhwächeresBier; iſtes im naſſenZu:
ſtandezu raſh gedarrt,ſo iſtesoft wenigoder gar niht
im. Stande,Vier zu liefern;iſtdieKeimung erſti>t‘wor-
den,ſo wird es durchfortgeſeßteErwärmungaufdem Keim:

boden nichtzumKeimen gebracht,ſondern“mulſtrig,‘dumpfig
und unbrauchbar,esliefert{le<t ſ{<me>endesGetränk,
und dieſes,wird von den Dienſtbotenmehr weggegoſſen,‘als

getrunken...Es bringtfür die Wirthſchaftimmer Verluſt,
ſchle<tes.Malzzu machen.Wer. daher.ai Mangel paſſen:
der Lokale

:

oderaufmerkſamerMalzernichtGelegenheithät}!
fürdie Hauswirthſchaftgutes -Malzzu machen,der hat
nur Vortheil.dabei,wenn er daſſelbeaus zuverläſſigerQuelle

kauft.
:

PraktiſchesWochenblatt.
«nei

e
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ee= mrar

Für: Färberund Kattundrucker,

-VeiC. Leuchsu. Comp. in Nürnberg ſindzu
aben:

:

Ae

Neue Küpenführung.oder vorthéilhafteUmänderung
der warmen Waidküpein eine.Küye“neuer Art, prak--
tiſchbewährt,und: in einigen-Färbereienam Rhein,in

Sedan,Verviers,Colmar 2c. in Gang. : :

Die Vortheile,welhe wir garanutiren,ſind:1)jede
Waidküpekann ſogleichin -eineneue umgeändertwerden;
2) das Blauiſt ſ{öuerz;3) man kann feinenund ordinären
Indiggebrauchen;4) man erſpartetwas an Jndig,da er

ſichreinerausfärbt;5) die Wolle bleibtſanfter;6) das

Blau gehtnichtab, ſpültſi. leichter,. und iſtnah der

Walke ebenſo dunkelals vorher,was allèêin8%/,Vortheil
gegen Waidblau giebt;7) dieKüpe brauchtnie erneuertzu

werden;8) man kann täglichdarauffärbenund ſie9)ohne
Naththeilkaltſtehenlaſſen;10)man kann gleichleichtdun-
keloder hellfärben;11) man kann den ganzenTag färben
ohnezu rühren;12) die Küpe iſtweitleichterund ficherer
zu führen,als eine Waidküpeund kommt 13) bedeutend

4
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billiger. In diéè�er Hinſichtkoſtetennah“FenauerBerech-
nung die Zuthaten

:

zux neuen Küpe: zur alten Küpe:
a) 1 Ihle.— Gr. 75 @. Waid 83Thlr. 9 Gr.

b)— „- 9 Gr. 7/,&Vottaſhe— „20 Gr.

beimVerwärmen: 7/# Krapp 1 „ 20 Gr.

E RO Kleyé“ 5, 2Gr.

D)—

„ 1Gr.

“

beim Verwärmen:

e

1;Thlr..13G7. 2 #.Krapp —“,„„ 12 Gr.

1/ &.Pottäſhe—

*

,„“ 5 Gr.

i

6 Thlr.20 Gr.

ſo daßalſobei einer Küpe von dieſerGröße ſhon bei dem

Anſaz5 Thlr.7 gGr. réin erſpartwerden. Hiernachkann

jedeFärbereiden Nugen dieſerVerfahrungsartberechnen.
_ Die Mittheilungerfolgtgegen {riftli<heVerpflichtungder

Geheimhaltungund Einſendungvon 90 preuß.Thlr.Fär-
bereien-die mehr als eine Küpe beſtändigim Gang
haben,vergütenaußerdemfür jedefolgende,dieſieaufdie-neue

|

“Art inGang haben,60 Thlr.,jedochſelbſtwenn ſiemehrKüpen
inGang haben,nihtmehrals240 Thlr.,was beidem außeror-
dentlichenGewinn, den eineFärberei,die4.Küpenin Gang
hat,durch:die neue Methode erhält,gewißeine ſehrmäßige
Vergütungan den Erfindergenanntwerdenkann.

Die Richtigkeitallesoben Geſagtenkann dur< Zeug:
niſſebelegtwerden. Auch wird ein Färber,der einmaleine

neue Küpe geführthat,nie wieder eine Waidküpeführen
mögen.- Ein weitererVortheiliſt,daß ſieſihleihtgeheim
haltenläßt, was den Käuferndie alleinigeBenußungauf
langeZeitſichert.Nah Lennep,Hü>eswagen,Haagen,Kre:
feld,Leichlingen,Herdeke,Eſſen,kann die Vorſchriftniht
mehr mitgetheiltwerden.

i Vortheilhafte Indigbenußung oder neuentde>tes

einfahesMittel,den geringenJndigebenſo gut zum Fär-
ben zu machen,als den feinen,wobei ein Nugenvon 100%

entſteht.

crit ſovielals 1 #. Bengaliſcherzu 6, fl.Man
hattezwar ſhon ein Mittel der Art (Reinigungwit ägen-

“

derPotaſchenlauge),aber dieswar ohneWerth,_weilder
IndigdadurchfeinFeuerverliert.Preisder Vorſchrift12

Thlr.oder 21 fl.‘odèr17/7,fl.CE.,M. :

1/ &. Javaindîgzu 2/7,fl.leiſten

_

nachdieſer|-

Wird nur an wirkliheFärbereibeſißergegen Verpflich-
tung der Geheimhaltungbis 1848 mitgetheilt.Preis10
Thlr.oder 18 fl,oder 15 fl.C.M. Für die Käuferdie-
ſerVorſchriftiſtim Januar 1839 eine nachträglicheErläu-

terung-erſchienen.Auch gebenwir dazunoh folgendeVor-
{riftzu ganz ſ{<önemSchwarz auf Baumwolléngarn.
Man beiztmit Eiſenvitriollöſungwie ‘beigewöhnlichem
Schwarz,nimmt es dann in einem {wachenBadvon B.

durch,wodur< es gelbwird,und färbtim Abſudvon E.

Beſſere Gallusbenußzung;,nebſtReceptzu:engl.|
:

Blauſhwarz auf Mancheſterund Baumwöllen-“

: audere. -

ſammt. Vorſchriftzü einèr‘telen Art ‘denGallus aufzu-

löſen,wobei er ungleihmehr (gegenmanche bis jetzt.üb:
licheArten“dreimal mehr)leiſtet."Dies Mittel iſtauc bei
Knoppern,Catechu,Eichenrindeu. a. gerbeſtoffhaltigenKör-
pern anwendbar. Preis 10 fl.oder 1 Friedrihsd’oroder
8 fl.20 kr.C. M. (

:

Mittel Chromrothund Chromorange leihtund
ſchön,beſſer:aufblaugefärbtenKattun herzuſtellen.Es wird
hierdurch

“

ſ{hönerund gleihförmiger,als wenn wie bisher
blos Kalk angewandtwird. Preis 7 Thlr.oder 12 fl.‘oder
10 fl.E. M. Es wird dabei au< ein Mittel angegeben,
das Orangeſhwefelgelbzu machen. i

‘Violetter'Indig,der ‘in der kaltenKüpe ohneZu-
ſaßächtesViolet giebt,welchesdas mit Alcanna erreicht;
fernerSellblau, wie man es bishernichterhaltenkonnte,
ächtesGrün (ohneZuſaßblos mit Jndig).Das Pfund
mit Gebrauchsanweiſung25 fl.oder 14/ Thlr.

VorſchriftAlcanna-Violet in höchſterTiefeund
Schönheitdarzuſtellen.18 fl.oder 10 Thlr.

VerbeſſertesTürkiſchroth,Roſa und Tafel:
dru>roth mit Krapy.

_ Peber dieſeErfindungenthältNr. 3 in Leu chs allg.
Polytechn.Zeitung1839‘das Nähere. Es gewährt100
— 250% Nußgen,gegen die:bisherige-Färbeart.Türkiſch«
rothwird ‘ohneSchönen,Aviviren,Seife,eſſigſ.Thonerde
und ohnè ‘Gallushergeſtellt.Aechtes Roſa ohne Tür-
kfiſchroth,ſelbſtaufLeinwand,Karmeſin aufSchaafwolle,
ſo ſchönwie mit Cochenille. AechtesTafeldru>roth,
Roſa und Roth durchbloßesAufdru>enund Dämpfen,
ohne weitereBehandlung.Auf dieſeErfindungwird Sub-
ſcriptionangenommen. :

Aechtes Chromgrün-(Malerfarbe)ſchnellzu berei-
ten. 100 #. <romſauresKali geben52 #. <hemiſ<reines
Chromgrün.Preis 35 fl.oder 20 Thlr.

è

Z

Bronze: oder Metallgrün mit ſtärkſtemMetall-
glanzauf Baumwolle zu dru>en und zu färben.Eine
Farbeder Art iſtnoh nihtvorhandenund machtaufKak-
tun außerordentlichen:Effect.Preis40 Thlr.oder70 fl.

Die Beſteller’obigerneuen Erfindungen,deren Werth
garântirtwird,werden erſucht,den Betragbaar oder ‘inAn-

weiſungenden Briefenbeizufügen,nebſtder ſchriftlichenVer-

fiherung,daß ſie:das VerfahrenblösienihrerFärberei-an-

weiden. Jn Kurzem(d.h.ſobalddie Vorſchriftenin einer

Färbereigeprüftſind)werden wir das Näherebekanntma-
hen über eineArt Chromgrün zu dru>en (daseinzige
ächteGrün, das jesteriſtirt),Baumwollengarn zu ver-

golden und zu verſilbern;,Metall-Purpurroth und

engl.Bergblau zu färbenund zu dru>en und einiges

Berichtigungen:Jù Nro. 13. desPolyt.A. Seite 103,in
ver erſtenAnmerkunglies1838ſtatt1939. Seite 104 Zeile24
von obenliesWalkeſtattKalke.
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